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Alchimiſche Fragen ,
Von dem

UNIVERSALI

PARTICULARIBUS
EF 46

Aus dem Lateiniſchen überſetzt .

Was iſt die Alchimie ?

Je iſt eine die Alchimus erfunden , und die von dem Griechiſchen
Wort Archimo , das auf lateiniſch maſia heiſſet , ihren Namen be —

kommen hat .

2 , Was ifts fúr eine Runft , und was lehret ſie ?

Dieſe Kunſt lehret das Weſen der Dinge von den Excrementen abſcheiden,
und durch ſie werden die Metalle zur Vollkommenbeit gebracht , da fie vorher in

den Minern verdorben und unvollkommen waren . Darum iſt zu mercken , daß die

Metalle , nur nahiihrer zufaͤllgen nicht aber weſendlichen Form , von einander unz

terſchieden ſind ; Weshalben es auch moͤglich iſt , alle zufallige Dinge abzuſon —
dern , welche nichts von metalliſchem Weſen haben . Dann zu welcher Bet, an

toe chem OUrt , und mit welcher Hitze alle unvollkommene Metallen des verderbenden

Is beraubet werden , durch die werden fie gleich zu Gold gemacht , Iſt alſo
die wahre Alchimie eine Kunſt , die Principia , Urſachen , Eigenſchaften und
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Anhang. $ 33

denſchaften aller Metallen von Grund aus zu erkennen , durch welche Kunſt die

unvollkommene , vermiſchte und verdorbene in wahrhaftiges Gold verwandelt
werden .

3 . Wie werden die Metallen durch dieſe Kunſt zur Vollkom⸗
menheit gebracht ?

Dieſes zu erhalten , wird man vor allen Dingen ein ſolches Agens oder wuͤrcken⸗
des Weſen zu wege bringen muͤſſen , in welchem zugleich die ſcheidende und die

figirende Kraft gefunden werde , damit es , wann mans auf unvollkommene Me⸗
talle traͤgt , die Kraft habe , ſelbige ſo lange im zu erhalten , bis alle zufaͤlli⸗
ge Dinge durch des innerlichen ( nicht auſſerlichen ) Ls Staͤrcke ( ſintemalen
es durch das aͤuſſerliche fich nicht ſo leicht ſcheiden laͤſſet ) theils geſchieden und

theils verzehret worden , und endlich nichts als allein das Weſen des Ooder C

zuruͤck bleibe .

4 . Was wird ſonſten durch dieſes wuͤrckende Ding verſtanden ?

Der Stein der Weiſen .

5. Was iſt der Stein der Weiſen ?

Eine allgemeine Tinctur , oder kuͤnſtliches O , das durch Nachahmung der

Natur aus dem & der Weiſen gezeuget , uͤbervollkommen gemacht , und zum

hoͤchſten Grad gekocht und digerirt worden .

6 . Was iſt das vor ein Kochen oder Digeriren ?
Dadurch wird nur eine langſame Decoction verſtanden , vermittelſt welcher der
der Weiſen erſt in ein Elixir oder roͤthlichen Saft ( verſtehe O potabile ) reſol -

virt , und darnachdurch die Agrad zum Pulver coagulirt wird , und zwar , nach
dem die ſchwartze Farbe vergangen , erſtlich in die weiſſe , darnach in die gelblichte
und endlich in die rothe Blut⸗Farbe , welche letzte die vollkommene Digeſtion
anzeiget .

7 . Was wuͤrcket dieſe Digeſtion ?

Wann ſie vollendet iſt , iſt der Lder Weiſen in den Stein verwandeltworden.
Solviret und coaguliret man Diefen von neuem , fo wird feine tingierende Kraft
immer zunehmen und ins unendliche erhoͤhet werden .

Tr ? 8 . Sat



534 Anhang .

g. Sat dann der Stein , nebit der Verwandlung noch andere

Rreafte ?

Nach Auſſage der Weiſen macht er unter andern merckwuͤrdigern Dingen auch
das Glaß geſchmeidig , daß ſichs haͤmmern laſt .

9 . Iſt er nicht auch eine allgemeine Artzney , die in allen auch un⸗

heilbaren Kranckheiten ihre Wuͤrckung zeiget ?

Ceil er nicht nur die kraͤftigſte und unzerſtoͤrlichſte Subſtantz iſt , ſondern auch

alle Kräfte des Geſtirns in fich faſſet , ſo iſt er freylich unter dem lunariſchen
Globo die groͤſte allgemeine und vornehmſte Artzney , welche alle unheilbare Kranck⸗
heiten heilet .

10 . Warum wurde oben nur geſagt , man muͤſſe den Stein blos aus

dem machen , und iſt ketnes Ferments gedacht worden ?

Man muß wiſſen , daß die Fermentation im & der Weiſen gar nicht weſend⸗

lich gefunden wird , ſondern nur zufaͤlliger Weiſe; Und zwar nicht allein darum ,

weil er ſchon alles in ſich hat , was zur Kunſt noͤthig iſt , ſondern auch weil die

Operation aus dem bloſſen Lunter allen die vollkommenſte und kurtzeſte iſt. Dar⸗

um war es genug , daß an demſelben Orte nur dervornehmſten Operation , die am

vollkommenſten iſt , und von keiner andern dependiret , Meldung geſchehen.

11 . Wie viel Arten gibt es , durch welche er würcket , und in wel⸗

cher Wuͤrckung iſt die Fermentation ?

Die Weiſen haben , um ihre Operationes gluͤcklich zu vollenden , 2 . Wege

gefunden , einen , welchen ſie den trockenen , und den andern , den ſie den naſſen
nennen . Durch den naſſen wollen ſie nichts anders anzeigen , als daß die

Operation blog mit Dem & der Weiſen anzuſtellen ſeye , ohne Zuſatz eines an -

dern Dinges oder Fermenti : Im trockenen aber haben ſie ein Kerment noͤthig
erachtet , um die Arbeit kuͤrtzer zu machen , weil der trockene Weeg , ( als in wel⸗

chem der T phil . nicht ſo geſchwind , wie im naſſen Weeg , bereitet wird ) ſon⸗

ſten eine gar zu lange Zeit erfordern wuͤrde .

12 . Was iſt das Ferment ?

Das Ferment des Phil . im trockenen Weeg iſt zweyerley ; das erſte undein⸗

fåltigfte ift © z das durch 5 gereiniget , und zum ſubtilſten Kalck gemacht morz

den : Das andere ,weit edlere , weil es zur Projection des Steins eineweit groͤſ⸗
ſere Kraft hat , iſt ein jeder firer und Oiſcher der vom gemeinen Oſelbſt , oder

vom andern Metallen ausgezogen wird ; wiewohl einige laͤugnen wollen , daß in den
Metallen ein ſolcher fixer G feye .
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Anhang . 535

13 . Wie ift diefr gúldifche A, welcher nebft dem gemeinen © auch in
andern Metaͤllen gefunden wird , beſchaffen ? Und was

Ný ſinds vor Metallen ?

Hier muß man zum Voraus aus Gebro feſt ſetzen ,daß die metalliſche Coͤrperr aus 2 . Schwefeln beſtehen , aus einem zufalligen und feſten , und einem andern ,
der in dem Queckfilber verſchloſſen liegt . Der -erfier VON den auch hier allein die

Mah Rede ift , findet ſich nach ſeiner genugſamen Oariſchen Erhoͤhung nur in etlichen
rifin Metallen , nemlich nebſt dem gemeinen O im œ und 8 ; ſo daß aus einem
wmi jeden derfelben diefer gúldifhe A Fan gezogen , und wann er mit dem Z der

Weiſen vereinigt wird , zum Stein der Weiſen gemacht werden . Übrigens ſind
P die fixe Schwefel anderer Metallen gar nicht alg ein Ferment Deg Z der WBeifen

zu gebrauchen , weil fie nicht denfelben olariſchen Grad der Erhoͤhung erreicht
wiin haben.
WN
u

li 14 . Was ift der & der Weiſen ?
i s Das iſt dieſelbe wichtige Frage , von deren gruͤndlicher Eroͤrterung die gantze

Wahrheit dieſer Wiſſenſchaft abhanget ; Dann in dem verſchiedenen Verſtandp dieſes Nahmens kommen ſo viele und groſſe Contradictiones vor , daf ein fe
w der , beym erſten Anblick / genothiget wird, an dieſer wahrhaftigen Kunſt zu

weifels : Wann aber die Sache ein wenig genauer erwogen wird , findet man
bald , daß alle ſolche mancherley Bedeutungen , die mit verſchiedenen Worten

Wy ausgedruckt werden , nur auf ein eintziges Ding abzielen : Daher wird , um
naen beſſern Verſtandes willen , der Z der Weifen in diefem dreyfachen Sinn voͤlligy 0K koͤnnen und muſſen betrachtet werden ; Erſtlich , wie er die entlegenſte Materie ,
(8 M ( . ) wie er die nahere und ( . )die nachſte Materie des Steins iſt . Als die ent⸗
nith legenſte Materie iſt er nichts anders , als die bloſſe himmliſche Impreſſion , die un⸗

mittelbar von dem Geſtirn in der Luft geſchicht , und durch dieſelbe allenthalben
j) ausgegoſſen , endlich aber von der Erde ewpfangen , und in dieſer corperlich

greiflich und ſichtbar gemacht wird . Wann dieſe Wuͤrckungen der Natur voll⸗
bracht find , fo hat die Materie zwar ſchon eine coͤrperliche Form uͤberkommen ;
aber ſie iſt doch noch unvollkommen , und aus der entlegenſten Die nabere Materie

T geworden . Wird nun dieſe ferner durch verſchiedene Operationes und Altera -
peno tiones ¿u einer fo vollfommenenForm und Natur gebracht , dag fie Feiner weitern

ti Bereitung bedarf , ſondern ſogleich in das philoſophiſche Ey kan geleget werden ,
aa

i fo nennet man ſie die nächſte Materie . Weil aber nur im trockenen und nicht im

ji naſſen Weeg , von der innerſten Auflöſung des © oder der fixen L , Die man
jum Ferment gebrauchen wif , gehandelt wird , ſo muß auch der & der Weifen ,

wie | den
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den man vor die nächſte Materie nimmt , in dem einen Weeg unter einer andern

Form , als in dem andern , erhalten werden .

15 . Unter welcher Geſtalt erhaͤlt man den % phil . im

trockenen Ween,
inter der Geſtalt eines lebendigen , lauffenden und nicht netzen⸗Nothwendig u

den Yii; zu welcher Ge ſtalt er aber aus der Materie nicht durch die Natur , ſon⸗
rhé

dern durch die Kunſt gebracht wird .
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ſilber . Gleichwie wir nun ſehen , daß das Eiß 51 alsbald in Waſſer und nicht

in einen andern Liquorem auflo ſet, weil es unmittelbar aus di efem geworden
it ; alfo koͤnnen auch DaS O unD

i die fixe tolariſche durch Daji be und in daſ⸗

ſelbe unmittelbar aufgeloͤſt werden , was ſie zuvor waren , und woraus ſie unmit⸗

telbar geword
Dii find . Philaletha fpricht : Aus dem L hätte , ehe er y wurde ,

etwas anders werden koͤnnen , als ein Metall
oder

Mineral ; Nachdem er aber

Zy dder ein hauffendes und Die : Hände Mt MONE V geworde n , ſo iſt er

nunmehr zu Annehmung einer mo erall -oder mineraliſchen Form beſtimmet. Dar⸗

aus erhellet , daß der Roder das Queckſilber ( weil o in der That ein lauffendes
und nicht naf t jachendes Viſt ) di i nate Materie aller Metallen fepe ; und folg
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17 . Was ift der & der Weiſen zur naͤchſten Materie im

naſſen Weeg ?

Eine doppelte ¥ ialifche Subftang Des vi und der L der Weiſen , der im tro⸗

ckenen Basi aus der nahern Materie gemacht u oordeny nemlich durch verſchiedene

Bereitungen und Veraͤnderungen , die unten weiter werden beſchriebenwerden .
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Anhang . 537
18 . Das gemeine L wird wohl im trockenen Weeg der Y der Weifen feyn ,

ein lauffendes und nicht negendes y ift ?
Weil es ſchon von der Natur in die Geſtalt eines Queckſilbers gebrachtworden ,

und zum Theil wegen des Uberfluſſes , zum Theil auch wegen des Mangels , mit

dem O nicht gleicher Natur gu feyn befunden wird , wird es um deswillen von allen
A Weiſen billig verworffen .

19 . So iſts dann & corporum ?
Ob gleich der & der Coͤrper nicht ſo viel des vorgemeldten uͤberfluͤſſigen Weſens

hat , wie das Z , auch der Natur des O nicht zuwider iſt, inzwiſchen aber doch ſein
A in der Natur verdndért worden , und er dadurch ſeine rohe Geſtalt und durch⸗
dringende Kraft verlohren hat , ſo wird auch auf thn im Wercke , wie auf den ge⸗
meinen Zy nichte geachtet .

20 . Bas verftebt man unter der Cruditåt oder roben Geftalt des A?
Einen nicht figirten Y, der im Grunde des & ſtecket, und von Gebro Arleni⸗

cum genannt wird ; In welchem ( nicht figirten A) doch Das eingige Fundament

der Wurckung gantz allein beruhet; Dann wann er fix wåre , fo wuͤrde in unſerm
Werck keine Wurckung ſeyn , weil er die wahre innerſte ( radicalis ) Wärme iſt ,
odery wie Phülaletha redet , Die Age Kraft zum Brennen .

21 . Der & der Coͤrper , zumal der wetalliſchen , haͤngt am gemeinen O
und Y , kan alſo mit denſelben unzertrennlich figirt werden ,

welches unter den Eigenſchaften des & der Weiſen
sumi eine mit iſt . Darum ꝛc.

ay Db oleih der Y der Metallen mit dem O und Ctigirt wird , ſo erhaͤlt man
y aw

i
dadurch doch nichts weiter , als daß das O und Cim Gewichte zunehmen , welche

v Eigenſchaften aber den & Phil . zu erkennennicht hinreichen; Danndieſer loͤſet erſt
on die vorgemeldte Metallen gründlich auf , ehe er mit ihnen durch eine geheimere

jw Eixation , nicht wie vorher in demeines O und C, ſondern in den Stein der
DI Weiſen verwandelt wird .

vu 22 , Der X Phil . wird von ben Weien & der Metallen genennet ; alſo wird
Ae

er dann der der Coͤrper ſeyn ?

Man anuß wiſſen , daß dieſe Wörter Coͤrper und Metallen von den Weiſen
unterſchieden werden , fo daf der % Phil . gwar auh R Metallorum genennet , aber
mit dem còrperlichen nicht verswechfelt werden Fan . Dieſes verſtehe man aber nur

a wogen ſeines metalliſchen Urſprungs : Dann da der Y Phil in einer Queckſilber⸗
pmi | Gjdtalt ( zu welder Der gemeine X Metallorum von der Natur gebracht iſt ) gar
jum nicht gefunden wird , ſo wird er auch vergeblich in ſolcher geſuchet .
M ]

a
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23 . Wann der Pbhil . in der Natur nicht exiſtiret , wo will

man ihn dann ſuchen ?

Ob er gleich in der Natur nicht iſt , in Geſtalt eines Queckſilbers , ſo ift er doch

in einer andern vorhanden , und kan auch durch die Kunſt endlich in ein wahres

Queckſilber , das iſt , in ein lauffendes nicht naß machendes verwandelt werden ,
welches ſolche Tugenden beſitzet , zu denen das gemeine durch die Natur nimmer —

mehr gelangen kan .

24 . Wie folte aber die Runft , indem ſie der Natur nachahmet , ein Queck⸗
filber , das beffer , als das gemeine fey , aus einer Materie, die ein purer

Dampf iſt , hervorbringen koͤnnen ?

Zu beſſerm Verſtand dieſer Frage iſt oben dargethan worden , Dag Der Y der

Weiſen auf dreyerley Art zu betrachten ſeye , einmal nemlich , als Die Materia re -
motiſſima , ferner , als remota , und endlich als proxima . Wann man nun die⸗

fes vorher wohl gefaſſet und betrachtet hat , ſo iſt zu wiſſen , daß ſothane Nachah —
mung der Natur von der Kunſt keinesweges alſo zu verſtehen ſeye , als ob ſie in der⸗

ſelben Materia remotiſſima oder dem bloſſen Dampf , Der noch in der & ift ; ge

ſchehen koͤnne , vielweniger , daß ſie darinnen anzufangen ſeye ; ſondern daß alle

dieſe vorhergehende und den Weg gleichſam bereitende Arbeiten in der entlegenſten
Materie , Der Natur allein zuſtaͤndig und moͤglich , folglich auch ihr allein zu uͤber—

laſſen ſeyen ; Haben demnach die Weiſen , wann ſie dem Kuͤnſtler die Nachahmung
der Natur angerathen , ſolches nicht von der entlegenſten , ( remotiſſima ) ſondern
von der naͤhern ( remota ) Materie verſtanden , wie ſie ſchon in ein coͤrperliches We —

ſen gebracht , aber unvollkommen gelaſſen worden ; Dann alſo und nicht eher iſt ſie
von der Natur in den erwunſchten Stand geſetzet , in welchem ſie auch der Kunſt
übergeben wird , um fie auf Der < in ein wahres Z , dag beffer , als alles natúr -

liche ,zu vollenden . Und weil dann nun die Wuͤrckungen der Natur nicht hinlaͤng⸗
lich ſind , daß ſie weder im trockenen noch naſſen Beeg aus der Materia remota in

der Erde den L , vielweniger den Stein der Weiſen hervorbringen koͤnnen , ſon —
dern nur ein Queckſilber und die gemeine Metallen ; Alſo kan man mit Wahrheit
ſagen , daß die Kunſt nicht allein der Natur helfen , ſondern ſie auch noch vollenden
und uͤbertreffen moͤge.

27 . Unter welcher Form wird die Materia remota von der Natur unmittel⸗

bar der Kunſt zur Vollendung uͤbergeben ? Und wie heißt ſie
ſonſten bey den Weiſen ?

Wann die naͤhere Materie zum erſtenmal in des Kuͤnſtlers Hand kommt , iſt ſie
ein weiſſes coͤrperliches Weſen , das ſich im Waſſer aufloͤſen laͤſſet , und zu Cryſtallen
wird , wie ein anderes S oder Alaun ; und hat folgende 2. beſondere Eigenſchaf —

ten
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Anhang .

ten an ſich , wodurch fie von allem fremden O und Alaun unterſchieden wird :
erſtlich iſt ſie ſchon einer metalliſchen Natur / und glaͤntzet in ihrer Reinigkeit ,
wie Silber . Zweytens , wird ſie nur in den Metall⸗ und mineraliſchen Tiefen ge⸗
funden . Dieſer zwey Eigenſchaften halber wird fie auch pon Den Weiſen das Cen⸗
tral - und Metall⸗S genannt , weil ſie wuͤrcklich in derſelben Centro liegt .
26 . Oben iſt geſagt worden , es ſeyen alle Metallen von der Natur aus der
naͤhern Materie ( Materia remota ) bervor gebracht , welche ein Siſt : Ser⸗

mes aber ſpricht , daß der Himmel der Metallen Vatter ſeye , und die F ,
ihre urter ; Item , daf fie der Wind ín feinem Bauch getragen

habe ; wie kan aber dieſes aufs © appliciret werden ?

Das Central - S der Metallen iſt eben der wahre und rechte Saamen , aus wel⸗

chemnicht allein in dem Eingeweide der ſelbſt das Queckſilber , nach der Natur,
und aus dieſem alle Metallen und Mineralien , ſondern auch uͤber der der & der

Veiſen und der Stein ihren Urſprung bekommen baben . Weil aber dietes O in
feinem erſten Urſprung von den Sternen gezeuget , hernach in die Luft oder den
Hauch getragen , und endlich von der d⸗ empfangen , in ihr coͤrperlich gemacht ,
und zu vollkommenen Metallen verwandelt worden ; daher hat Hermes geſagt :
Der Himmel ſeye der Metallen Vatter und die Erde ihre Mutter geweſen , und
der Wind habe ſie in ſeinem Bauch getragen .

27. Der Aund X ift , nach Gebro , die Materie aller Mineralien und fetal -
len ; darum wird es das obgedachte S nicht ſeyn koͤnnen ?

Baco loͤſet die Frage am beſten und ſchoͤnſten auf , wann er ſpricht : Es wer⸗
de ein gewiſſes Ding in der Natur gefunden , das durch Vereinigung und propor⸗
tionirte Vermiſchung eines reinen lebendigen L mit einem dergleichen £ zu einer
feſten Malla congelirt ſeye ; welches von andern klaͤrer entdecket, und nichts anders
iſt , als erwehntes Z ; dann im Metall⸗S wird der A und % gefunden , Der
kleine Bauer fagt : Ob gleich in der Weiſen Schrift oft ſtehet , daß alle Metallen
aus & und & geſchaffen worden , ſo ſoll mans doch niemalen von einem J oder

Fauſſer dem Saamen der Metallen verſtehen ; dann die Principia der Metallen
find im Saamen , welcher ihr vollkommenes und unverdorbenes S iſt ; und
wann ſie daſſelbe in eine Doppelte Lial-Subſtanz gebracht haben , ſo nennen ſie den
einen Theil deſſelben verdoppelten Weſens , und den andern Y ; verftehen aber
Doch nichts anders Darunter , als das O , welches in ſolche doppelte Subtlanz ge⸗
bracht worden .

29 . Die Weiſen ſagen , daß alle Metallen , welche in jedem Feuer flieſſen ,
aus der Erden und dem Waſſer ſeyen ; Folglich nicht aus 2 und g ?

Die Weiſen verſtehen unter Der Erde und dem Vauch das obgemeldte O, TYyy z ie
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ſie nun ſagen j daß das Metall⸗ 9 ihr Vitriol feny tienen ſie einen ſolchen, der zu⸗

fammen gefebt ift aus sund V , Die mit einander digerirt und gekocht worden .

In dieſer Kochung wird das ſubtile irrdiſche Weſen öligt und zu einem Es Das

wwáfierige aber wird mit der fubtilen s limigt y odr ein Urſtand des Queckſil⸗

bers . Und auf ſolche Art bringet Die Natur ferner alle Metallen in der Erden her⸗

por ; indem fie mit einer beftándigen Alteration , blos durch Die Hiker welche in den

mineraliſchen Gebuͤrgen iſt , wuͤrcket , vermittelſt welcher dieſe Subſtantien endlich

vereiniget , und aus dieſen , nachdem ſie vereiniget worden , und entweder rein

oder unrein ſeynd , vollkommene oder unvollkommene Metallen erzeuget werden .

29 . Die neuere Philofophi fagen , daß drey Anfaͤnge der Metallen ſind ; dieſe

koͤnnen aber das G und das verdoppelte Wefen nicht feyn ?

Man muß allerdings ſich beſcheiden , daß wann von den drey Principiis der Natur

Meldung geſchicht , dieſelbe gleichermaſſen in dem Saltz ſind , und aus dem n Salh

herkommen, weil dieſes doppelte Weſen aus ſelbigem nicht Fan erhalten werden y

wo es nicht vorherin ſeine drey urſpruͤngliche Theile , aus welchen es unmittelbar

geworden , aufgeloſet wird .

30 . Wie kan man aus wahren Rutoribus buͤndig beweiſen , daß obgemeld⸗
tes O die wahre und einige Materie ſowohl des T Phil .

ale auch des Steins ſeye ?

Nur etliche der beruͤhmteſten Autorum anzufuͤhren , ſo ſpricht erſtlich Hermes :

Das Metall⸗Saltz iſt der Stein der Weiſen . Dieſes Wort Stein wird vor die

materiam remotam genommen das ift , vor das G , welches auh Raimundus

Lullius und Arnoldus , unter dem Namen des Steins , heiſſen , in ſeine Elementa

oder Principia auflöſen , und ſagen , wann ſie von allen ihren Unreinigkeiten gereini⸗

get , und in ein Weſen vereinigt worden ,fo feye der todte Leib wieder lebendig worden ,

und klar , weiß , glaͤntzend , wie der Mercurius . Wollen alſo dieſe beyde Lutores

den % und Lapidem Phil . aug dem bloſſen Z machen . Geber ſpricht : Die na⸗

tuͤrliche Principia der Metallen ſind A und %; Daf diefe aber nichts anders alg

ein in ein doppeltes Weſen gebrachtes O ſeyen , iſt oben bewieſen worden .

Baſilius . Wer das Metall⸗ nicht bereiten kan , kan den L der Weiſen nicht
f

machen . Trevilanus : Man muf dag doppelte Y ialifche YBefen , welches , wie Bati -

lus an einem andern Ort ſagt , im Saltz iſt , zu Queckſilber machen : Wie dann ſol⸗

ches auch aus dem kleinen Bauererhellet : ( Die weiſſe und rothe Lilien , oder das weiſſe
Weib und der rothe Mann , desgleichen Yund §, in welchem das S verbor⸗

gen liegt : ) Dann wie er ſelbſt geſtehet , fo wird daſſelbe gantz in dem metalliſchen

Saltz gefunden . Hiemit ſtimmen noch folgende Aurores überein : Turb . Philol .

495 . 356 . Flamellus fol . 3 1. 32 . 49 . 44 . Magifter Degenhardus 475 . Turb . fol .

158 .
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158. 159. Flamel . fol. 152 . Hiſtoricus Chimicus ſpricht : Aus dem Saltz wird

Waſſer , und aus s vem Waſſeer Mercurius . Aaoi Das Queckſiloer kom ni

auseinem nicht brennenden Â:
” und Da er anderswo diefe Worte erklaͤret ,ſchreil

er : das S der Metallen iſt de A ihr niht Drennender A. Riche

glus bekraͤftiget dieſes mit fol enik Das Queckſilber kommt aus einer wei

Fichten
Cr : ny un hellem YBaffer . Dieſesiſt wiederum aus verſchiedenen Orten .

Baſilii klar , wann er ſpricht : Es habe beſagtes & auchſeinen czeiſt in ſich , welcher
von Richardo Anglo ; Ar nR

ymun 10 Lullio ein helles Waſſer genen⸗
net wird . Der Wei A rift das Metall⸗D , welches viele A ſich
hat . Anaxagoras ſagt , unſer Gold ift roth wundfeuriger Natur , mit der See⸗
fe und Natur der C permi n t des Geiſtes vermiſchet , fintemalen das ganbe
Compoſitum nichts anders als der & Philoſ . iſt . Moricnus : Wann nicht

Sodnne und Mond
in einen Leib gebracht werden , iſt es unmoͤglich zu a Kunſt

zu gelangen . Dieſe beyde Stuͤcke werden von andern alſo erklaͤret : Das S der

Metall en if Der Mond oder das Silber der Weiſen , welches in ſeiiner Tiefe den
rothen und weiſſen Dampf in ſich halt/davon dererſtere ein nicht frer A, Arſenicum ,
Gold u nd S onne , der andere aber Hermetis Vogel ,der Adler , Drachen Schwanz
helles Waffer , Geift und Ygenennet wird ; welche drey Theile eico der , ale

das gantze Compoſitum , wiederum unter dem Namen des Y und Yii der

Weiſen angedeutet werden .

31 . Aus welchen Metallen muß man dann dieſes S berans stehen ?
Weil be der Mineralien und Metallen nicht eine geringe Schwuͤrig⸗

keit entſteh et , ſo mereke man folge nde weſentli che Requiſita: Erſtlich ſoll es von ſol⸗
ehen Mretallen exrrahiret werden , in welchen ſeine weſentliche Theile , worunter

2. flůchtige ſind / nicht zugleich itnein efire Coagulation gegangen find. Zweyte
ng

fl es gnug gekocht ſeyn, und eine Scheidu ig ausſtehen koͤnnen, dadurch es in

ſeine drey urſprüngliche Theile zerleget wird , welche Theilung oder Zergliederung
nur zur Ausfegung der inwendigen Unreinigkeiten hilft . Drittens ſoll es ohne
Abgang der Geiſter erhalten werden . Durch das erſte wird ausgeſchloſſen das ge⸗

meine Gold , weil in ihm allein alle Geiſter in die haͤrteſteund fixeſteCoagulation

uͤbergangen : Durch das ate AED nh Bafilio und andern nur auf gewiffe Metal -

ta und cin Minerale , nemlickh Eyſen , Kupffer und Vitriol reſtringiret . Durch
das dritte werden alle Mineralien und Metallen ausgeſchloſſen , die im Feuer ge⸗

ſchmoltzen worden .

32 . Kan man dann den Stein nicht aus geſchmoltzenen Metallen

machen ?
Man muß wiſſen , daß ein Metall , das noch in der Minera , und nach fioeSaamen⸗Subttantzs PONEO und un verdorbeniſt ſt , vo n Denendirhs A gegan

Nyy 3 genen
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genen Metallen unterſchieden ſeye , als welchen durch ſolches die zwey Theile der

Saamen⸗Subſtantz , Geiſt und non fixum , dergeſtalt verſchwunden , und zum

Theil geſchwaͤcht und deltruiret find , daf der Z Phil . und der Stein nicht mehr dar⸗

aus zu machen ; und ob gleich diefe durchs - Ageſchmoltzene Metalle ihr S / A und

g% nochin fich haben ; fofind dig Doch nicht die Principia , welche die Weiſen ſuchen,
ſondern vielmehr gewiſſer maſſen Coͤrper, die von den Metallen ſelbſt gezeuget

worden , und das mineraliſche Corpus ſelbſt und das Metall immediate ausma⸗

chen. Dann die Weiſen haben nicht das gantze Metall , ſondern nur die mittlere

Subſtantz gemeynt , wann ſie geſprochen : Die Principia der Metallen ſind im Saa⸗

men , welcher ihr vollkommenes und unverdorbenes , und nicht aus geſchmoltze⸗
nen Metallen , ſondern ihren Minern genommenes Saltz iſt ; darum wird es von

Arnoldo der volle Mond genennt , und das ohne Abgang der Spiriruum recupe -

rirt worden . Dieſes iſt eines der groſſen Geheimniſſen zu Erreichung des wahren

Endes . Hieraus folget nun , daß in denen durchs Schmeltz⸗noch nicht

verringerten Metallen ein fixer A, geiſtlicher N und nicht fixer A gefunden

werde , welche im bloffen O verborgen liegen , und mit demſelben den voͤl⸗

ligen Saamen ausmachen : Dann dieſe zwey Geiſter , in welchen allein das

Seben der Metallen enthalten , fliehen im Schmeltzen von den Metallen

weg , und laſſen den todten Coͤrper ʒuruͤck, welcher nicht mehr univerlaliter ,
ſondern nur particulariter feine Kraͤfte erweiſen kan .

33 . Wie bringt man diefes © aus den Metallen ?

Blos und allein durch die Extraction mit dem Eßig , ( ſeine Aufloͤſung iſt im

Faß , wie Bafil . und andere bezeugen, ) durch eine vorhergegangene conveniente

Calcination , vermittelſt welcher das Metall in eine Aſche verkehrt wird , die nicht

wieder zuruck zu bringen iſt : TB . Dann Baſilius ſagt : wer die Aſche nicht hat, der

hat das Snicht; und wer das Metall⸗O nicht machen Fan , Fan auch den g Phil .

nicht machen . Sytem andere : Alfo siehet die in dem calcinirten Coͤrper wuͤrckende

Schaͤrffe des Eßigs die SSubttantz zu ſich , und mit dieſer zugleich den ſubtilen A

( Sulphur intrinfecum genannt ) der im Saltz verborgen liegt , in welchen beyden ,

© und nemlich , alle Metallen der Weiſen zu finden find .

34 . Was hat diß S vor Eigenſchaften , daraus man die uns

truͤgliche Wahrheit erkennen fan ?

Wann es im Vaufgeloͤßt wird , iſt es gruͤn; ooagulirt aber weiß , cryſtalliniſch ,
ſuß , und leicht auf einem Blech flieſſend , wie Wachs , und hat ſeinen lebendigma⸗

chenden Geiſt und Seele in fich : Uber Das ift auch in dieſem S , wie oben geſagt

worden , ein lunariſcher Schein ; daher die Weiſen ſagen , man ſoll ſolches ð
nehmen , das in den Coͤrpern ein lunariſches Weſen zuruͤck laſſe ; welches alfo zu

verſtehen : wann nemlich diß S auf ein gluͤend kupffernes Blech gelegt wird , ſo
fließt
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a
fließt es wie Wachs , und der Geiſt gehet davon , der Saltz⸗Leib aber bleibet auf
dem Blech zuruͤck , und glaͤntzt wie Silber . Dann dieſes ſind die unfehlbare Kenn⸗
zeichen des Central - Ses , wovon die Weiſen ſo viele Buͤcher geſchrieben haben .

5 . Wie verfaͤhrt man dann mit diefem erhaltenen G ferner , daß endlich
der & Phil . und der Stein daraus gemacht werde ?

Man muf es nicht nur aus feiner natúrlichen S⸗Form in andere Geftalten verz
ändern , ſondern auch in ſeine urſpruͤngliche Theile aufloͤſen, weil man von einem
Extremo zum andern nicht anders , als durch ein Mittel gelangen , mithin auch von
der Materia remota , das ift , vom ©, zu der proxima , oder der doppelten Yial -
Subitantz , nur durch ein Mittel kommen kan , nemlich durch verſchiedene dazwi⸗
ſchen kommende Gradus der Præparation und Alteration , deren einer den andern

nothwendig voraus ſetzt.

36 . Welches und wie viel ſind aber derſelben ?
Davon haben die Weiſen mit Fleiß niemalen nach Der Ordnung gehandelt , da -

mit dieſes ſo groſſe Geheimniß , das bloß in beſagter Ordnung der Bereitung
und Veränderung beſtehet , jederzeit in ihren Buͤchern verborgen bliebe ; Hier
aber werden dieſelbe Gradus mít klaren Worten beſchrieben .

Der 1, Grad der Alteration wird von Isaaco HOLLANDO Ùi? Roth⸗
machung des S genennet , und alſo zu verrichten gelehret : Man ſolle nemlich die⸗
fes Oin ein hermetiſch verſiegeltes Glas thun , und eineſolche gelinde Waͤrme dar⸗
unter machen , daf eg nicht fiieffen Fónne , bis es erftlich eine gelbe , und endlich eine
rothe Farbe bekommen , weil die Grune alsdann in die Rothe verwandelt worden ,
und forthin beſtaͤndig roth , und nicht fix bleibet ; welches groͤſte weſentliche Re⸗
quiſitum alſo durch dieſen Grad erfuͤller worden .

Der 2 . 3. und 4 . Grad ſind im BAs 1110 und dem kleinen Bauer genugſam
enthalten , und wird durch den zweyten dieſes roth gemachte O zu einem Oel de -
ſtillirt , welches Balilius den Spiritum % nennet , und wird auch alfo gemacht , Daf
nemlich aus dieſem roth gemachten Sſeine Spiritus, welche zweyfach ſind , nemlich
ein trockener und ein feuchter Dampf , alle beyde unter einer Miſchung in Geſtalt
eines Oels beſtehen , durch die KGrad herausgezogen werden , welches Del man

fo fange wieder auf die im Glas liegen bleibende Materie gieſſen und abdliſtilliren
mug , bis es feinen Leib , der das fixe Ə ift , gang 3u fich gezogen habe ,
und die gantze Subſtantz des rothen S durch wiederholtes Diltilliren in
eine Oel⸗Geſtalt gebracht worden ,

Der 3 . Grad der Veranderung beſteht bloß in der Fäulung dieſes Oels durch
die Digeſtions⸗Waͤrme , durch welche die rothe Farbe niedergeſchlagen, und ein

weiſſer Saft ( die rothe prorcipitirte Materie ) oben ſchwimmend bleibet , der
een
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ſten ein durch die Diſtillation von der Materie abzuſcheidenderSpiritus undd heiſ⸗
fet ; die zuruck gebliebene Materie aber muß man mit einem langſamen calcini-
ren , und den gemeldten Spiritum wieder üͤbergieſſen , Daf der - a jeie tippt Sk
( die ſonſten auch 8 , O, und Arfenicum genannt wird) heraus ziehe , und ihn

wiederum von ſeiner Seele abziehen , bis ein Oel zuruͤck bleibet, T wie eine
glúende Roble kuhtt : Darnach calcinire die zuruͤck gebliebene Materie noch
kanger , bis ſie zur Aſche wird , in welcher der Schatz der Weiſen werkergen
liegt , nemlich das fixe Saltz , ohne welches die Kunſt nicht kanvollendet — —
Dieſes muß man zuletzt durch eben denſelben Geiſt von feiner

worinnen es , nach der Calcination , noch eingewickelt lag. Dieſer perti a
heißt Anatomia , ( die Aufloͤſung oder Zergliederung des Saltzes, ) und durch

ihn wird daſſelbe ſowohl von auſſer⸗ als innerlichen Kecibus gereiniget.
Der 4 . Grad faſſet nichts anders in ſich , als daß gemeldtes B, das durch

die Anatomiam in ſeine drey naturliche Principia zertheiiet worden in eine

doppelte Nial - Subſtautz verwandelt werde ; deſſen Geiſt mit dem

die eine , und Die Seeley Dir P oDer Arfenicum ( wie ſieGeber nennet) vor

ſich ſelbſt die andere ausmachet. Hier mercke man ins befondere Sleichſam
im Vorbeygehen , was der kleine Bauer in dieſem Stuck erinnert , daß nem⸗

lich dieſer mit ſeinem Z vereinigte Geiſt ſogleich in eine gewiſſe Subſtanz ver⸗

wändelt werde , und zwar dergeſtalt , daß , wann man von dem u ein wenig

mehr nehme , als die Proportion litte , die Materie davon dick werde , wie
Butter ; und wann jemand diefe Materie úber der q ( aus welder im Cinge
weide der Erden alle Metallen herkommen ſind ) haben koͤnte, ſo werde ihm die

Runſt nicht fehlen .
Dy r raD der Veraͤnderung kan endlich aus den klaren Worten TREVISANI
erlernet werden , da er ſpricht : Ein jeglicher muͤſſe die doppelte Lial Subſtautz
in Eueckſilber verwandeln . Hier hat das Queckſilber , fo zu reden , ſeine voll⸗
kommene Natur erlanget .

Im trockenen Weeg aber iſt nicht noͤthig , daß dieſe
doppelte Rial - Subſtantz i elt werdeʒ ſondern da wird nur der mit feinen

t
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der Veraͤnderung der Weiſen , und nach welchem Grad nun das © genommen
wird , nachdem hat es auch bey verſchiedenen verſchiedene Namen .

37 . Mit welcherley verſchiedenen Namen wird diß Saltz , wann es
nach einem oder dem andern Grad genommen wird , ins

beſondere von den Weiſen genennet ?
Damit bey den mancherley Namen des © , als der Materie remotæ , keineSchwuͤrigkeit mehr uͤbrig bleibe , fo werden folgende Namen , die alle einen ge⸗wiſſen Grad voraus ſetzen , ordentlich erzehlet , und zwar erſtlich diejenige , welchedie vollkommene und nicht veranderte Materiam remotam betreffen ; in welchemStand ſie von den Weiſen genannt wird : Secundævum Chaos noſtrum : Dann

gleichwie aus denen erſten in unſerm Secundævo Chaote vermiſchten Eigenſchaften( in welchem die vier Elementa vermiſchet , und in unfer Wafer verwandelt find )unfere Elementen oder Principia hervor Fommen ; Alſo heiſſet es auch ſonſten derStein , O , &, die Minera , in welcher die Natur ihre Wuͤrckungen angefangenbhat, Minera D; Minera ; Minera aller Metallen , Magneſia , G , grúnes Ertz , dergruͤne Loͤwd, Chelidonia , & coagulatus , trocfenes und nicht lauffendes v durchDie Trockene des Is coagulirtes V , der volle Mond , Urine © und Sal petræ &c .Daß es aber auch ein vegetabiliſches und animaliſches S genannt wird , ſolchesgeſchicht wegen ſeiner grunen Farbe , und weil es aus Geiſt , Seele und Leib beſtehet .Hicrauf folgen die Namen , welche Den erften und andern Gradum Alterationis
angehen ; und zwar im erſten wird es wegen ſeiner Bereitung und erlangten Roͤthegenennet das gemeine præparirte S , & præcipitatus , Der rothe Pfenning , Mars ,Colchotar , der rothe Knecht , Zinnober : Und im zweyten , weil es ein Bel oder
oͤligter und zugleich rother Liquor iſt , wird eg genannt ein Z , der die Haͤnde naßmachet , Spiritus &, und nach Balilio das fluſſige O , Bley der Weiſen , wegenſeiner Schwere , weil es durch die Diltillation ſchwer in die Hohe zu treiben , ſo , daßkaum in einer Stunde ein Tropfen uͤbergeht ; Desgleichen wird es auch ge⸗
nennet , das unverbrennliche Vel , Waſſer des Lebens und nicht des Weinſtocks,Vdes Metall , Ses , das Blut des rothen Mannes , Mercuriorum , in wel⸗
hem des Y% Namen durch das Wort Siorum unvollkommen , und nach einem
ieden Theil particulariter genommen iſt , vor dieſelbe Theile ſelbſt , oder die Dreg
Principia der Natur , welchen mit einander diefer Name Z ohne Unterſcheid beyge⸗
legt wird . Durch den Dritten Grad find folgende Namen gekommen⸗

Saltz , Schwefel , Queckſilber,
Leib, Geele Geiſt,
Erde , Feuer , Waſſer ,
Sal petræ , Gemein By Sal armoniac ,
Herbe , (bitter ) Suͤß, Sauer ,

Silber ,
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Silber Gold , Queckſilber/
Mond , Sonne , Mercurius ,

Der Drach mit feinem Blut und Schwantz ,
Diana mit ihrer rothen und weifien Taube ,
Der alte Wann , der zwiſchen den Bergen gehet , und zwey Blumen , nem⸗

lich , eine weiſſe und rothe , in den Haͤnden traͤgt ꝛc.

Die Nahmen, die zum vierten Grad gehoͤren, ſind folgende : Nach Gebro ,
Arſenicum und Queckſilber ; dann das S wird , wie es Braceſcus erklaͤret, Ar⸗

gentum vivum genennet , der A mit & vereiniget , Arſenicum ; dann er ſagt , man

muͤſſe das Arſenicum vom Xal - V ſcheiden ; das Nial - V aber , und der L, oder

V / heiſſen einerley ; In dieſem Grad wird eg auch noch mit andern Namen belegt :
als , die doppelte Nial . Subitantz , der verdoppelte Y, die goͤldene und ſilberne Natur ,
Mann und Weib , A und Y ; dic weiffe und rothe Lilie des Feinen Bauren ; weil

auch úber das in diefem ausdrücklich ftehet , daf der - n mit dem A vereiniget in
eine weiſſe flußige Materie , wie Milch , verwandelt werde , fo heift eg auch bey
den Weiſen die Jungfrau - Milch : weil aber , wie er ferner redet , wann von

dieſem S ſeinem A mehr beygeſetzt wuͤrde , als die Proportion leidet , die
Maſſa dick werden wuͤrde , wie Butter , ſo wird ſie auch genannt die leimigte
Materie , butyrum Antimonii und Mons Sueviæ : Desgleichen hat auch die andere

Vial - Subſtantz , weil ſie wie eine gluͤende Kohle ſcheinet , noch mehrere Namen ,
nemlich Carfunckel , Sonne , Licht der Welt , Glantz der Sonnen ꝛc.

Im fuͤnften und letzten Grad , durch welchen dieſe gedoppelte Subſtantz in den

vorigen vollkommenen , einfachen und voͤllig veraͤnderten Stand gebracht wird ,
hat fie nur den wahren Namen eines Bueckſilbers erhalten , da ſie erſtlich in der

That ein lauffendes , und nicht netzendes , aus einem , zweyen , und Drey Theilen be⸗
reitetes V iſt ; woraus klar zu ſchlieſſen , daß , obgleich der L der Weiſen einmal
genennet wird , ein die Haͤnde naß machendes , und ein ander mal , ein die Haͤnde
nicht naß machendes v ; wieder einmal , die trockene , und das andere mal , die
dligte , bald die einfache , zwey⸗ und dreyfache ; bald die rothe , die weiſſe , bald
die gruͤne ꝛc. Materie heiſſet , man ſich doch nichts verſchiedenes einbilben ſolle ,
ſondern cin einiges Subjectum oder Materie , die uns von der Natur unmittel⸗
bar gegeben wird zur ferneren Ausarbeitung ; dann dieſelbe wird in ihrer Bereiz
tung bald in zwey , bald in drey , bald wieder in eine Subttantz verwandelt ; und
kan uͤber das ſowohl in , als auſſer dem Ey , nach verſchiedenen Umſtanden der

Zeit , in mancherley Farben und Formen verandert werden , ehe ſiedie voͤllig ? Na⸗
tur des Queckſilbers und des Lap . erlanget , nach welcher Verſchiedenheit der Be -
reitung , Zeit und mancherley Farben , von den Weiſen ſo viele Namen ſind er⸗
dacht worden .

38 . Gibts
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8 . Gibts dann auſſer dieſem Univerſali auch Particulariaꝰ

Ja ; und zwar ſo viele als ein jedes geſchmoltzenes Metall annoch leiblicheTheile in ſich hat : Nun beſtehet aber ein jedes , ob gleich ſchon geſchmoltzenes Me⸗
tall , wie die eörperliche Zerlegung lehret , annoch aus dem coͤrperlichen ð/ firen Aund fiven S ; Esgibt alſo eben ſo viele Particularia , von welchen ein jedes inſonder⸗
heit mit Nutzen ſeinen Effett haben Fan .

39 . Was wuͤrcken dann die Particularia , und zwar erſtlich , des Nü ,
und dann duch des Gs und Les?

. ~
Deg Y corporalis erfte Wüúrdung ift diefe , daf er mit dem O Kalf per -

einigt und figirt , eine Bermehrung ( Augmentum ) gibt . Die andere : daß,wann er durch Jfort . aufgeloͤſt, hernach Stirt , und durch dieCalcination , Faͤu⸗fung und Dittillation in ein Oel verwandelt worden , gleich bereit iſt zu Particular⸗
Tincturen . Die dritte , daß mit dem Oel auch der A O ausgezogen werden kan .
Des firen Ses erſte Wuͤrckung iſt : dag , wann es aus einem Metall , es ſey wel⸗
ches es wolle , gezogen wird , den gemeinen in D verwandelt , ohngeachtet es
ſeine Geiſter durch das Schmeltzen im K verlohren , wie in dem Univerlali gemel⸗
det worden ; dann dieſes iſt nichk ablolute , ſondern nur von den vornehmſten Thei⸗
len ( in ſo ferne es nemlich untuͤchtig geworden , daß der & der Weiſen und der
Stein daraus zu machen ) zu verſtehen . Darum muß man wiſſen , daß das Me⸗
tall⸗S durchs As Gewalt nicht ſo zerſtoͤret werden kan daß es nicht noch genug⸗
ſame Spiritus habe einzudringen . Die zweyte Wuͤrckung iſt , daß e8 , nath den
es roth geworden , wie im Univerfali gezeiget ift , um gemeldter Urſache willen ,
zu einem Oel dittillirt werden kan ; und alsdann ligirt es ( nach Hollandi Zeugniß )
nicht allein den x , ſondern tingirt auch die Metallen in zehenfach⸗hoͤhern Grad

aufs Rothe . Des fixen Schwefels Würckung iſt endlich auch dreyerley .
Die erſte , daß er die Ygelb farbet ( citrinat ; ) die andere , daß er den

gemeinen &figirt , und drittens der Grund der Particular -
Ticturen iſt , wie Baſil . ſagt .

333 2 Zuga⸗
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Zugabe .
Aus Dreyen Eins zu machen .

oder

Ein deutlicher Proceß , wie aus den 3. bisher erzehlten Principiis im
naſſen , als dein kuͤrtzern Weg , der Stein der Weiſen , ſowohl
zum Weiſſen als Rothen zu bereiten ſeye .

ann du ein Loth des aſtraliſchen oder Central - Ses , 3. Soth der Seele
4

oder des glantzenden Y, und . Loth des Geiſtes , als des Z erhalten
haſt ; fo nimm von deinem ¥ oder Spiritu 4. Loth und ein halbes ; diefe

vereinige mit deinem S in Gewicht 1. Loth ; thue eg miteinander in eine herz
metiſch verſchloſſene Phiole , ſo wirſt du fehen , wie die Materie im Glag oder
Phiole uber einer gelinden Waͤrme eines Balnei , immer aufund needer ſteiget , und
wieder gantz ſchwartz , ja endlich in 34 . Tagen gantzlich zu einem ſchwartzen trocke⸗
nen Pulver wird , das auf Dem Grund liegen bleibt . Wann man dieſes ſiehet, muß
man das verſtaͤrcken , und in ſelbigem Grad ſo lang damit anhalten , bis die
Materie wie ein weiſſer Schnee , und glaͤntzendwieein Silber⸗Blech wird : Iſt nun
dieſes geſchehen , und die Materie noch nicht fir geworden , muß man von neuem
das « vermehren , und alsdann wird die Materie wieder anfangen auf⸗und abzu⸗
ſteigen auch in der Hoͤhe des Glaſes, oder in der Mitte , behangen bleiben , und in⸗
nerhalb 33 . natúrlicher Zagen den Grund nicht beruͤhren , binnen welcher Zeit , faſt
bep 30 . Tage lang , ſich ſo mancherley Farben zeigen werden , daß es nichtzu beſchrei⸗
ben ; Endllch ſencktſich die Materie zu Boden , und dann iſt ſie ligirt , und ein Gran
davon tingirte , nach Jopoco , DritfehalbLoth Bin C. Alſo wild , nach Jopoco ,
Basizio und andern , der wahre Stein der Weiſen im naſſen Weg , zum Weiſſen
bereitet . Nach dieſer Bereitung nimm die Seele oderden A, am Gewicht . Loth :
Vereinige ſie mit den uͤbrigen 3 Loth des L / und di tillire fie oft durch einen Alem -
bic , bis ſie durch die Diſtillation wohl mit einander vereiniget worden . Hernach
theile ſie in 7 . Theile , und imbibire den Stein mit einem Theil nach dem andern ,
durch ſiebenmaliges imbibiren und coaguliren ; Alsdann tingirt der Stein in der er⸗
flen imbibition und Qoagulation das & und hin C, und in der Jſind nach der
Scheidung wiederum bey 2. Gran O gefunden worden . In der gten Imbibition
aber tingirt ein Cheil 4. Theil Kupffer in O ; in der pten faͤllt ſchon ein Theil auf roo .

In der sten guf 1000 ; In der 7benden auf roοοο . Und ſo iſt der Stein
auch zum rothen bereitet .

GOTT allein die Ebre ,
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